
Chemnitz. Es gilt als nahezu per-
fekte Abschirmung gegen Mobilfunk-
wellen und andere elektromagneti-
sche Felder: Das Hightechgewebe
der Freiberger Firma Schirmung 2000.
Seit kurzem gibt es das Material auch
als Tapete zum Einsatz in Wohnun-
gen. Elektrosensible Menschen kön-
nen sich so ihr eigenes abgeschirm-
tes Zimmer schaffen – beispielsweise,
um besser schlafen zu können. In
Chemnitz musste ein solcher Raum
jetzt einen Härtetest bestehen.

Die Adresse: Am Brühl 49. Hans-
Peter Ostmann, der Erfinder des Ge-
webes, hat hier ein Sieben-Quadrat-
meter-Zimmer mit seiner Folie tape-
zieren lassen. Techniker der SLG
Prüf- und Zertifizierungs GmbH
Hartmannsdorf, die unter anderem
die Abschirmung von Industriepro-
dukten testen, haben den Raum mit
elektromagnetischen Wellen be-
strahlt. Resultat: „In den Frequenz-
bereichen von UKW- und Mobil-
funk sorgte das Gewebe für eine 10-
bis 100-fache Dämpfung“, sagt SLG-
Laborleiter Ronald Svadlenka. Das
heißt: Die Feldstärke, die von außen
kommt, beträgt im Raum im güns-
tigsten Fall nur noch ein Hunderts-
tel. Im ungünstigsten ein Zehntel.

Soweit, so gut. Doch könnte man
denselben Effekt nicht auch erzie-
len, indem man das Zimmer mit
Alufolie auskleidet? Immerhin kos-
tet ein Quadratmeter Abschirmung
(komplett mit Verarbeitung und
Malerlohn) 46 Euro. Hans-Peter Ost-
mann: „Das ist zu kurz gedacht. Die

Alufolie würde die Felder zwar ab-
blocken, doch Strahlung, die über
die Fenster in den Raum gelangt
oder von hier stehenden elektri-
schen Geräten ausgeht, würde zwi-
schen den reflektierenden Alu-
Wänden wie ein Ping-Pong-Ball hin
und herspringen.“ Das Gewebe von
Schirmung 2000 hingegen sei so be-
schaffen, dass es elektromagneti-

sche Strahlung förmlich aufsaugt.
Über ein Erdkabel werde die Strah-
lung dann aus dem Zimmer geleitet.

Der Raum am Brühl soll ab heute
für Demonstrationszwecke genutzt
werden. Bürger, die Interesse an ei-
ner Raumschirmung haben, kön-
nen hier ausprobieren: Wie fühle
ich mich? Kommt es zum Stressab-
bau? Nehmen meine Gesundheits-

Beschwerden ab? Wer bei der Arbeit
am Computer Kopfschmerzen
bekommt, darf seine Technik auf-
bauen, um zu sehen, ob die Proble-
me auch im geschirmten Raum auf-
treten. „Jeder soll die Lösung, die
wir anbieten, selbst beurteilen kön-
nen“, so Ostmann.

Die Nachfrage nach dem Gewebe
ist enorm. Denn viele Menschen

machen für Beschwerden wie Kopf-
schmerz oder Schlaflosigkeit Mobil-
funksender verantwortlich. In Sach-
sen läuft derzeit ein Messpro-
gramm, das belegen soll, dass die ge-
setzlichen Grenzwerte strikt einge-
halten werden. Initiator ist das In-
formationszentrum Mobilfunk, hin-
ter dem die Netzbetreiber stehen.
Die eigentliche Streitfrage, ob die
Grenzwerte ausreichend sind, wird
dabei freilich nicht beantwortet.

Ostmann: „Ich weiß nicht, ob
Mobilfunk krank macht. For-
schungsergebnisse sagen etwas an-
deres aus als das Empfinden der
Bürger. Was wir anbieten, ist, die
elektromagnetischen Felder in ei-
nem Raum stark zu reduzieren.“

Nicht immer ist der mögliche
Verursacher ein Mobilfunksender.
In einer Wohnung in Brand-Erbis-
dorf stellte ein Mitarbeiter von
Schirmung 2000 eine extrem hohe
Feldstärke fest. Bei einer Sanierung
war ein Stromkabel in der Wand ge-
kappt, aber nicht entfernt worden.
Dort bündelte es die Strahlung
mehrerer Geräte, darunter zwei der
berüchtigten DECT-Schnurlostele-
fone. Da das Kabel nicht mehr geer-
det war, strahlte es die geballte La-
dung in die Wohnung ab.

Info
Test im abgeschirmten Raum
Der Raum befindet sich in Chemnitz am
Brühl 49, in einem Hinterzimmer des Well-
ness-Geschäfts „Teelicht“. Termine kön-
nen unter Telefon 0371/517431 verein-
bart werden. Das Testen ist kostenlos.

 —www.schirmung2000.de

Kaum Durchkommen für Mobilfunk-Wellen
Freiberger Firma testet Abschirmung in Chemnitz – Ein Zimmer mit Hightech-Gewebe tapeziert – Besichtigung und selbst Testen ab heute

Von Mario Ulbrich

Abgeschirmter Raum: Die Tapete ist dunkel, wird aber noch weiß gestrichen. Hans-Peter Ostamnn und sein Mitar-
beiter Karlheinz Heinke freuen sich, dass keine elektromagnetischen Felder mehr messbar sind.  –Foto: Ulf Dahl

21 Musik-Ensembles
in Zwickau zu Gast
Zwickau. Im Rahmen der
14. Bundesbegegnung „Schulen
musizieren“ geben ab heute bis
Sonntag in Zwickau 21 Schul-
musikensembles aller Stilrich-
tungen und Schulformen mit
rund 700 Mitgliedern etwa
80 Konzerte in Zwickau sowie ei-
nes in Bad Elster. „Schulen musi-
zieren“ ist ein Förderprojekt des
Verbandes Deutscher Schulmu-
siker, bei dem junge Menschen
aus allen Bundesländern ihre
musikpraktische Arbeit einer
breiten Öffentlichkeit vorstellen.
Nach Dresden, 1995, ist Sachsen
zum zweiten Mal Schauplatz der
seit 1981 alle zwei Jahre stattfin-
denden Bundesbegegnung. (TK)

Pro Christ kommt
2009 nach Chemnitz
Chemnitz. Für acht Tage wird
die Chemnitz Arena im Frühjahr
2009 zu Deutschlands größtem
Gottesdienstraum. Die Evangeli-
sationsveranstaltung „Pro
Christ“ wird vom 28. März bis 5.
April stattfinden und per Satellit
in mehr als 1000 europäische Or-
te übertragen. Das teilte der Pro-
Christ-Chef, Pfarrer Ulrich Parza-
ny, gestern in Chemnitz mit. Ein
entsprechender Vertrag wurde
gestern zwischen Pro Christ und
der Messegesellschaft Chemnitz
unterzeichnet. Die Veranstal-
tung wolle nicht nur Christen
erreichen, sondern auch Men-
schen, die Antworten auf Grund-
fragen des Lebens suchten. Jeden
Abend würden bis zu 6000 Besu-
cher erwartet. (JL)

Mathe-Asse kehren
erfolgreich heim
Chemnitz. Sachsens Mathe-Asse
haben erfolgreich am Bundesfi-
nale der 47. Mathe-Olympiade in
Karlsruhe teilgenommen. Die 14
Starter kehren mit zwölf Medail-
len und einer Anerkennungsur-
kunde heim. Die Teilnehmer aus
dem Regierungsbezirk Chemnitz
trugen zur hervorragenden Bi-
lanz der Sachsenmannschaft bei:
Alexander Thomas (Klasse 8) ge-
wann Gold, Christoph Standke
(Klasse 8) sowie Sebastian Banert
(Klasse 11, alle Kepler-Gymnasi-
um Chemnitz) bekamen eine
Bronzeplakette. Karl Hoffmann
vom Geschwister-Scholl-Gymna-
sium Freiberg erhielt eine Ur-
kunde. (epr)

Kampfhund-Mix
gilt als ungefährlich
Plauen. Der Kampfhund-Misch-
ling aus dem Plauener Tierheim
ist ungefährlich. Das ist das Er-
gebnis mehrerer Gutachter, die
den Rüden geprüft haben, der
Ende April in Leubnitz bei Plau-
en fünf junge Rinder angefallen
hatte. Der Staffordshire-Misch-
ling war mit seinen neuen Besit-
zern in dem Dorf zu Besuch, aus-
gebüxt und in einen Stall einge-
drungen. Ein Rind musste einge-
schläfert werden. Der Hund
muss jetzt zwei Wochen lang ins
Erziehungslager. Erst eine Wo-
che vor der Beißattacke hatten
die Besitzer den Rüden aus dem
Tierheim geholt. (manu)

NACHRICHTEN

Chemnitz. „Gesagt. Getan.“ Unter
diesem Motto fordert der Bundes-
wettbewerb „Demokratisch Han-
deln“ Schüler aller allgemeinbilden-
den Schulen jedes Jahr auf, Projekte
zum Thema Demokratie im Alltag
einzureichen. Sechs sächsische
Preisträger, darunter vier aus dem
Regierungsbezirk Chemnitz, dürfen
ihre Ergebnisse vom 6. bis 9. Juni in
der „Lernstatt Demokratie 2007“ im
Kreativpark Imaginata in Jena vor-
stellen und an Experten-Workshops
teilnehmen. Eine Jury aus Pädago-
gen und Politikern hat die Goethe-
Grundschule Limbach-Oberfrohna,

das Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasi-
um Chemnitz, die August-Bebel-
Mittelschule Zschopau und das
Gymnasium Mittweida neben 53
weiteren Preisträgern unter 284
Schulbeiträgen ausgewählt.

Einblick in andere Welten
Einblicke in unterschiedlicher Le-
benswelten und die Integration Be-
nachteiligter stehen im Mittel-
punkt des Projekts „Du und ich –
wir beide“ der Goethe-Grundschule
Limbach-Oberfrohna. Seit sieben
Jahren arbeitet die Schule eng mit
der Sächsischen Blindenschule
Chemnitz zusammen. Bei gemein-
samen Aktionen wie Musicalauf-

führung, Weihnachtsmarkt oder
Sportfest lernen die Grundschüler
unter anderem die Blindenschrift
oder den Umgang mit dem Blinden-
führhund kennen.

Recyclingpapier für alle
Die Umwelt-AG des Karl-Schmidt-
Rottluff-Gymnasiums in Chemnitz
beeindruckte die Jury mit ihrem
professionellen, jahrgangsübergrei-
fenden Engagement zum Schutz der
Urwälder. Mit Altpapiersammlun-
gen, Spendenaktionen und Informa-
tionsveranstaltungen machen sich
die Gymnasiasten seit Jahren dafür
stark, herkömmliches Kopier- und
Druckerpapier durch recyceltes zu

ersetzen. Für ihren Einsatz erhielt
das Gymnasium 2005 als erste
Chemnitzer Schule den Titel „Schu-
le für den Urwald“.

Kindertag für Äthiopien
Der Modellcharakter, mit dem es
der August-Bebel-Mittelschule in
Zschopau gelungen ist, ein entwick-
lungspolitisches Thema in die
Schule zu bringen, fand bei der Jury
viel Beifall. Mit Festen, Bastelnach-
mittagen und einem Benefizkonzert
hatten die Mittelschüler in fünf Jah-
ren rund 33.000 Euro für die Äthio-
pienhilfe gesammelt. Höhepunkt
war ein „Kindertag für Äthiopien“
im Vergnügungspark Belantis bei

Leipzig, den die Schüler selbst plan-
ten und durchführten.

Schule für ein neues Europa
Demokratische Mitbestimmungs-
rechte an Schulen standen im Fokus
der Mittweidaer Gymnasiasten. Das
über drei Jahre angelegte Projekt
„Eine demokratische Schule für ein
neues Europa“ wurde über die EU-
Programme Sokrates und Comenius
gefördert. Auf Initiative des Schüler-
rats arbeiteten die Mittweidaer ge-
meinsam mit Schülern aus Däne-
mark, Polen, Tschechien, Italien
und der Schweiz an konkreten de-
mokratischen Handlungsstruktu-
ren in den jeweiligen Schulen.

Vom Austausch mit Blinden bis zur Rettung des Urwalds
Schülerwettbewerb zeigt: Demokratie hat viele Gesichter – Vier Preisträger aus dem Regierungsbezirk Chemnitz fahren zur Lernstatt in Jena

Von Susann Müller

Chemnitz. Zum zweiten Mal im
gleichen Strafverfahren mussten die
Richter gestern erleben, dass wichtige
Zeugen nicht vor dem Chemnitzer
Landgericht erschienen. Darunter der
Kronzeuge im Verfahren gegen den
Chemnitzer Alexander M.: jener
Mann, den der heute 24-Jährige zu-
sammen mit einem Knastkumpel
2004 im Gefängnis zu perversen sexu-
ellen „Spielen“ genötigt haben soll.

Für den ersten Verhandlungstag
hatte sich der Zeuge entschuldigt.
Warum er gestern nicht kam, ist
Richter Bernhard Klose ein Rätsel. Er
ordnete an, ihn von der Polizei vor-
führen zu lassen. Aber die traf ihn
nicht an. Nun muss sie vor dem
nächsten Termin erneut ausrücken.

Ob die polizeiliche Vorführung
von einem weiteren Zeugen gelingt,
scheint unwahrscheinlich. Ein 2004
mit inhaftierter Mann, der schon ver-
gangene Woche nicht der Vorladung
gefolgt war, wurde von der Polizei in
Berlin aufgesucht. Doch unter der
dem Gericht bekannten Anschrift
wohnt er gar nicht. Auch in der Nach-
barschaft kennt ihn keiner. Staatsan-
walt Enrico Lang wurde beauftragt,
die Anschrift zu ermitteln. „Wenn es
zu aufwändig wird, ihn zu finden,
muss man entscheiden, ob auf seine
Aussage verzichtet werden kann und
eventuell die polizeilichen Verneh-
mungsprotokolle für die Beweisfüh-
rung verlesen werden“, erklärte Lang.

Wieder nicht erschienen war auch
ein bereits verurteilter Mittäter. Er war

inzwischen vorzeitig aus der Haft auf
Bewährung entlassen worden. Offen-
bar wegen Verstößen gegen die Be-
währungsauflagen erging ein Bewäh-
rungswiderruf. Trotzdem ist der Mann
weder in Haft noch unter seiner An-
schrift zu finden. Die Polizei sucht ihn.

Der Vorladung nicht gefolgt war
gestern ferner eine junge Frau. Sie
sollte zu einer ganz anderen Strafta-
tenserie aussagen: zu dem, was sich
an jenem Juli-Tag 2005 auf dem
Chemnitzer Kaßberg abspielte, als der
Angeklagte nach Verbüßung einer
Haftstrafe angeblich unter Alkohol
und Drogen auf offener Straße randa-
lierte, Autos demolierte und einen
blinden jungen Mann zusammen-
schlug. Zumindest dieser trat gestern
in den Zeugenstand und beschrieb,
wie er vor seinem Haus dem Ange-
klagten schutzlos ausgeliefert war.
Auch ein Anwohner schilderte, wie
der M. eine Haustür zertrümmerte
und den Blinden traktierte. Abgerun-
det wurde das Bild durch die Aussa-
gen jenes Polizeibeamten, der Alexan-
der M. schließlich die Handschellen
anlegte. Bevor das möglich war, habe
er ihn auf dem Kaßberg verfolgt. Als
er ihn eingeholt hatte, habe sich M.
mit Boxschlägen und Fußtritten mas-
siv zur Wehr gesetzt. „Er hat ge-
schrien Judenschwein, Drecksau, ver-
recke, du Bullenschwein“, berichtete
der Polizeibeamte. „Das ging be-
stimmt zehn Minuten so.“

Der Angeklagte sitzt seit Ende
2005 in anderer Sache schon wieder
in Haft: für sechseinhalb Jahre. In
dem laufenden Verfahren geht es um
den „Zuschlag“, den er für die „Knast-
spiele“ und Körperverletzung noch
bekommt. Insgesamt wies das gestern
verlesene Straftatenregister bereits 13
Einträge auf. Allen nicht erschienen
Zeugen wurden 150 Euro Strafgeld
oder drei Tage Ersatzhaft auferlegt.

Kronzeuge schwänzt den Prozess
Polizei muss weitere Zeugen suchen – Blinder berichtet von brutalen Schlägen

Von Gabi  Thieme

Gestern gegen 11 Uhr war es soweit: Die für den Ausbau der B 95 nöti-
gen Straßensperrungen in Annaberg-Buchholz traten in Kraft. Schon
bald rollte der Verkehr auf dem stadteinwärts halbseitig befahrbaren
Abschnitt nur zähflüssig. Auch auf der innerörtlichen Umleitung bildeten
sich Staus. Dabei traf es die Bergstadt nur halb so schlimm wie erwar-
tet. Die Sperrung des zweiten Bauabschnittes zwischen Abzweig Gey-
ersdorfer Straße und Parkstraße verzögert sich um fünf Tage. Hier ist ab
Montag dicht.  –Foto: Brigitte Streek

B 95: Fahrer brauchen viel Geduld

Das „Förderprogramm Demokra-
tisch Handeln“ schreibt den Bun-
deswettbewerb seit 1990 für alle
allgemeinbildenden Schulen
aus. Die Preisträger erhalten eine
Einladung zum Dialogforum
„Lernstatt Demokratie“. Ziel ist,
die positive, belastbare demokra-
tische Haltung im gelebten All-
tag von Schule und Jugendarbeit
zu stärken. Die Projektthemen,
wie Umgang mit Minderheiten,
Umweltschutz oder Auseinan-
dersetzung mit Geschichte, müs-
sen schriftlich eingereicht wer-
den. Nächster Einsendeschluss
ist der 30. November. (samü)

 —www.demokratisch-handeln.de

STICHWORT

„Demokratisch
Handeln“

Zeuge Stephan K. blieb nach seiner
Aussage im Gerichtssaal. Mit ihm
sprach Gabi Thieme.

Freie Presse: Warum tun Sie sich
den Prozess an?
Stephan K: Ich erlebe so etwas
zum ersten Mal, es ist interessant.

Freie Presse: Warum haben Sie
die Entschuldigung des Angeklagten
vorhin nicht angenommen?
K.: Wie er auf mich eingeprügelt hat,
das ist nicht zu entschuldigen. Man
kann sich nicht erst die Birne zusau-
fen und dann erwarten, dass jemand
für die folgenden Handlungen Ver-
ständnis aufbringt.

Freie Presse: Warum haben Sie
seinerzeit nicht Anzeige erstattet?
K.: Ich war geschockt. Sein Kumpel
bat darum, nicht die Polizei zu rufen,
weil M. gerade entlassen worden war.
Aber ich wusste, dass ein Augenzeuge
aus der Nachbarschaft das getan hat.

INTERVIEW

Es ist nicht zu
entschuldigen
Blindes Opfer verfolgt Prozess
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